


Hoffnung

Die Sonne ist da. Sie wird nicht müde
und steht jeden Tag von neuem auf.

Menschen stehen auf,
sie glauben an den neuen Tag.

Menschen sehen die Sonne aufgehen,
sie spüren die Wärme ihrer Strahlen,
und sie glauben wieder an das Licht.

Die Hoffnung ist da.
Es gibt noch Kinder mit lachenden Augen.

Es gibt noch viele Menschen,
unter deren Haut ein Herz schlägt.

Mit jedem guten Menschen auf der Welt
geht eine Sonne der Hoffnung auf.

Einander Hoffnung geben heißt:
einander Mut machen, einander Leben geben.

Wir können die Wüste nicht auf einmal verändern,
aber wir können anfangen mit einer kleinen Oase.

Wo eine Blume wieder blühen kann,
werden eines Tages tausend Blumen blühen.

Phil Bosmans (1922 - 2012)
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Liebe Freundinnen und Freunde unserer Shanti-Familie,

den ersten Infobrief dieses Jah-
res schreibe ich Ihnen aus dem 
frühlingshellen Kathmandu.   
Die Blumen blühen in unserem 
Hof, die Spatzen tschilpen fröh-
lich, und die Shanti-Kinder spielen 
munter all die alten Kinderspie-
le: Verstecken, Fangen, Seilchen 
springen…

Wie jeder Frühling hat allerdings 
auch der diesjährige dunkle, re-
gengraue  Gewittertage - ähnlich 
wie unser Leben auch, und von ei-
nigen möchte ich Ihnen in diesem 
Brief berichten.  

Sooo hoch kann er springen!

Erdbeben in Bajura  

Ein böses „Gewitter“ geschah 
am 24. Januar: ein Erdbeben der 
Stärke 5,9 auf der Richterskala 
erschütterte den Distrikt Bajura, 
(In L’Aquila richtete 2009 ein Erd-
beben der Stärke 5,8 auf der Rich-
terskala großen Schaden an.)  Die 
Weltöffentlichkeit nahm kaum 
Notiz davon, und dann wurde das 
Unglück überlagert von dem gro-
ßen Erdbeben in Syrien und der 
Türkei. So kommt aus dem Aus-
land keinerlei Hilfe.

Aber noch nicht mal die nepale-
sischen Behörden selbst und das 
nepalesische rote Kreuz wollten 
helfen - dafür hätten sie kein Bud-
get, hieß es offziell, und: es seien 
ja keine Touristen betroffen (für 
die ihre Versicherungen hohe 
Summen gezahlt hätten…)!
Deutlich gesagt wurde es nicht, 
aber dahinter steckte eindeutig: 
Es trifft ja nur Dalits, also: Kasten-
lose! Bajura ist nämlich die ärmste 
Gegend Nepals, und die meisten 
der dort lebenden ca. 3.500 Men-
schen gehören zu den Dalits, den 
Unberührbaren.
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Die Kastendiskriminierung wur-
de zwar schon 1963 per Gesetz 
in Nepal verboten, aber in den 
Köpfen der Menschen existiert sie 
weiter und macht sich im Leben 
der Dalits quälend bemerkbar. 
Und uns wird immer deutlicher: 
Nur liebevolle Zuwendung löst ihr 
bitteres Los.

In Bajura sind ca. 500 Häuser so 
weit zerstört worden, dass sie un-
bewohnbar geworden sind. Trotz-
dem „wohnen“ die Menschen wei-
ter in ihren Trümmerhäusern, oder 
sie kampieren unter Planen - auf 
dem feuchten, Ende Januar und 
Februar noch gefrorenen Boden. 

Wie dankbar sind wir Ihnen, lie-
be Freundinnen und Freunde von 
Shanti, dass Sie uns helfen, kon-
kret zu helfen!

„Zelt“ in Bajura - schauen Sie sich den Bo-
den an!

Eins der Zelte von Shanti

So konnten wir von Shanti 50 gro-
ße Zelte mit Gummiböden nach 
Bajura schicken, dazu 200 Schlaf-
säcke, warme Kleidung für Kinder 
und Erwachsene (unsere Schnei-
derInnen fertigen in Überstunden 
180 Cordanzüge an!) sowie meh-
rere hundert Kilo von unserem 
Aufbaubrei Litho.

Unser zuverlässiger Berater Ut-
tam-Ji flog dann selber nach Bajura, 
um die Verteilung zu überwachen, 
denn auch die dortigen Behör-
den fühlten sich nicht zuständig. 
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Er kam sehr erschüttert zurück - so 
viel geballtes Elend hatte er bisher 
noch nicht gesehen.

Saroj

Das Schicksal eines kleinen sechs-
jährigen Jungen machte ihn be-
sonders betroffen.
Saroj war mit seiner Mutter 
und seinem Onkel Ziegenfutter 
schneiden gegangen. Da löste das 
Beben einen Gesteinsbrocken, 
und der fiel auf die Mutter. Die 
war sofort tot - und ihr kleiner 
Sohn stand daneben.
Der Onkel brachte das völlig ver-
störte Kind zu Shanti.
Sein kleines Gesicht war noch 14 
Tage nach dem Umglück starr vor 
Schmerz. 

Saroj malt sich selbst und ein Haus, also:
ein Zuhause...

Saroj geht jetzt in den Shanti-Kin-
dergarten, und allmählich lernt er 
wieder Lächeln - wenn auch erst 
ganz zaghaft. Die Kinder im Kin-
dergarten versuchen, ihn liebevoll 
zu trösten. Die meisten von ihnen 
haben ja selber Schweres erlebt, 
und wenn sie merken, einer von 
ihnen ist sehr traurig, dann las-
sen sie ihn nicht allein mit seinem 
Schmerz.

Gestern nahm Uttam-Ji Saroj auf 
seine Knie und rief den Vater des 
Jungen an. Das glückliche Lächeln 
des Kleinen bewegte uns alle, die 
wir mit im Büro saßen.  

Der Vater versprach, er werde sein 
Kind in zwei Monaten besuchen 
kommen. Dass dieser einfache 
Mann sich in die riesige Haupt- 
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stadt Kathmandu traut, zeigt uns, 
wie sehr er an seinem einzigen 
Kind hängt.
Der Vater gehört zu den Millio-
nen von jungen Nepalesen, die im 
Ausland versuchen, Geld für ihre 
Familien zu verdienen.  Er arbeitet 
als Lastenträger in Indien und ver-
dient nur 100 Euro im Monat.
Shanti wird natürlich die Kosten 
für die tagelange Busreise über-
nehmen.

Shanti Laxmi

Noch ein Schicksal aus Bajura be-
wegt uns alle.
Der Journalist Prakash Singh, der 
uns schon oft Menschen aus der 
Gegend anvertraut hat, schickte 
uns einen dringenden Hilferuf.
Die Situation: In Bajura gibt es 
fünf Ambulanzen, aber niemand 
fühlt sich für deren Instandhal-
tung zuständig. Also funktioniert 
keine einzige. Die Folge:

Ein ca. 16-jähriges junges Mäd-
chen wurde vergewaltigt und er-
wartete Zwillinge. Sie gebar die 
Kinder, und da sie heftig blutete, 
trugen zwei Männer sie und die 
beiden Kinder fünf lange Stunden 
durch die Berge zum nächsten 
Gesundheitsposten.

Als sie dort ankamen, war sie ver-
blutet und das zweite Baby ver-
storben.  Das erste lebte noch 
und wog bei seiner Geburt 1.500 
Gramm.

Die Eltern der jungen Mutter sind 
Dalits, und die des Vaters auch.
Babymilch ist in Nepal sehr teuer, 
sodass die Familie sie sich niemals 
hätte leisten können. Das lebende 
Baby hätte also keinerlei Überle-
benschancen - zumal es „nur“ ein 
Mädchen und damit in den Augen 
der Verwandten nicht wichtig ist
Außerdem stammt es ja aus einer 
Vergewaltigung. Deshalb ermit-
telt auch die Polizei.
Die Mitarbeitenden des Gesund-
heitspostens waren in großer 
Sorge um das Überleben der Klei-
nen und wandten sich an Prakash 
Singh. Durch ihn kam dann der 
Hilferuf zu Shanti.

Heiko plante sofort mit Uttam-Ji, 
wie das Kind zu Shanti kommen 
könnte, denn das war alles andere 
als einfach. Es durfte ja nicht der 
Verdacht entstehen, wir hätten 
widerrechtlich ein Kind entführt!
Also mussten das nepalesische Fa-
milienministerium eingeschaltet 
werden und die Distriktbehörden, 
die Polizei und die Gesundheits-
verantwortliche des Distrikts.
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Mit intensiver Beharrlichkeit ko-
ordinierten Heiko und Uttam-Ji 
alle notwendigen Schritte. Nach 
vielen Hin- und Her-Telefonaten 
konnten wir unsere Kranken-
schwester Kopita mit allem Not-
wendigen für das Baby versehen 
und zusammen mit Bijendra nach 
Bajura fliegen lassen. Bijendra ist 
unser ganz aktiver Projekt-Ko-
ordinator und ein wunderbarer 
Netzwerker!  Die beiden flogen 
also nach Bajura und nahmen das 
Kind im Beisein der örtlichen Po-
lizei von der Gesundheitsverant-
wortlichen in Empfang.

Die Autofahrt zurück war sehr be-
schwerlich. Es ging über gefährli-
che Pisten. Der umsichtige Fahrer 
fuhr erstmal nur bis zum nächsten 
größeren Ort. Dort übernachte-
ten sie.
Sie brauchten dann noch zwei 
weitere Tage, bis sie mit dem 
winzigen Kind über die Straßen 
mit ihren unzählig vielen Schlag-
löchern vorgestern endlich bei 
Shanti ankamen - natürlich völlig 
übermüdet.

Heiko hatte inzwischen das Wär-
mebettchen überholt und elek-
trisch gesichert. Das hatte uns 
vor einem Jahr eine Freundin ge-
schenkt für ein anderes Frühchen.  

In der Station wurde die Klei-
ne nach dem mühsamen Weg 
mit großer Freude begrüßt. Das 
Wärmebettchen brauchte sie zu-
nächst gar nicht: Am ersten Tag in 
ihrer neuen Familie ruhte sie zärt-
lich geborgen in den Armen von 
Heiko und unseren Volontärinnen! 

Die Schneiderinnen hatten win-
zige Kindersachen genäht, und 
eine Volontärin stellte fest: Der 
Puppenpullover, den sie gerade 
gestrickt hatte, passt, als hätte sie 
ihn genau für die Kleine gemacht!   
Jetzt werden noch fleißig kleine 
Söckchen gestrickt und Häub-
chen genadelt! 
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Das Baby heißt nun Shanti Laxmi. 
Laxmi - so hieß ihre verstorbene 
Mutter. Die Shanti-Familie beging 
mit einer kleinen Zeremonie die 
Namensgebung - so wird es in Ne-
pal am 10. Tag nach der Geburt 
gehandhabt.

Sie ist zwar ein Frühchen, atmet 
aber regelmäßig und trinkt gut. 
Sie hat eine gesunde Haut und 
schläft ruhig und fest zwischen 
ihren Mahlzeiten.
Wir haben also allen Grund, zu 
hoffen, dass wir sie gesund groß-
ziehen, ihr eine Ausbildung geben 
und sie zu einer selbstbewussten 
jungen Frau heranwachsen lassen  
können.
Sie soll sich durchaus auch ih-
rer Herkunft bewusst sein, aber 
ebenso erfahren, dass liebe-
volle Menschlichkeit selbst die 

schlimmsten Hindernisse über-
winden kann.

Und das ermöglichen Sie uns 
durch Ihre Treue, liebe Freun-
dinnen und Freunde! Es ist ja das 
Geld, das Sie uns anvertrauen und 
das wir nun  ummünzen können 
in solch konkrete Hilfe wie die für 
Shanti Laxmi.

Laxmi

Sie merken: Dieses Mal ist mein 
Aufenthalt bei Shanti geprägt 
durch bewegende menschliche 
Schicksale.
Ich muss Ihnen nämlich noch von 
einer Frau erzählen, die 14 Tage 
lang bei uns war.

Es war ein kühler, dunkler Abend, 
als zwei Männer eine sterbens-
kranke Frau auf der Straße fan-
den und sie an Armen und Beinen 
in unsere Klinik schleppten. Meine 
(deutsche) Hausärztin war gera-
de wieder für drei Wochen bei uns, 
zusammen mit ihrer Kollegin. Die 
untersuchten sie und konnten nur 
betrübt feststellen: Die 38-jäh-
rige, Laxmi mit Namen, liegt im 
Sterben. Eine Leberzirrhose hatte 
in ihrem Körper gewütet.

Das Babyfüßchen auf Heikos Hand!
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Laxmis Geschichte machte uns 
alle betroffen:
Sie hatte viereinhalb Jahre in Ara-
bien als Kindermädchen gear-
beitet und dabei Schlimmes von 
Hausherren ertragen müssen. Das 
verdiente Geld schickte sie ihrem 
Mann und den drei Kindern.
Als sie nach Nepal zurückkehr-
te, stellte sie fest: Ihr Mann hatte 
das Geld mit einer anderen ver-
braucht. Mit der lebte er nun zu-
sammen und verstieß sie. Laxmi 
war jetzt obdachlos, und falsche 
Freunde verleiteten sie zum Alko-
hol. Der half zwar, ihren Kummer 
zu verdrängen, zerstörte aber ih-
ren zarten Körper.

In unserem Sterbezimmer sorg-
ten unsere Schwestern, vor allen 

anderen aber unser rührend liebe-
voller Pfleger Ram für sie, Tag und 
Nacht. Ram hat überhaupt keine 
Angehörigen - er betrachtet seit 
21 Jahren Shanti als seine Familie. 
Keine Mutter könnte zärtlicher 
für einen sterbenden Menschen 
sorgen als er es tat!

Vorgestern nun konnte Laxmi 
nach quälend schweren Tagen 
endlich friedlich sterben - genau 
an dem Tag, an dem Shanti Laxmi 
bei uns ankam!
Wir hatten ihre Kinder rufen las-
sen, und die 19-jährige Tochter 
wird nach den Trauertagen in 
Shantis Obhut kommen.
Sie arbeitet zur Zeit für monat-
lich 110 Euro 12 Stunden täglich 
in einer Pizza-Kette und versorgt 
damit ihre Geschwister.
Wir möchten ihr eine Ausbildung 
geben und mehr freie Zeit.  

Tanzkurse bei Shanti

Sie kann dann auch - wenn sie 
Lust dazu hat - an klassischen 
Tanzkursen teilnehmen, denn 
seit kurzem haben wir eine neue 
Tanzlehrerin bei Shanti:
Bimala ist ein Shanti-Kind. Sie 
kam als Kleinkind durch ihren 
Bruder Saroj zu uns, denn ihre 
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verwitwete Mutter bekam sie und 
ihre Schwestern nicht satt.  Bima-
la ging in unseren Kindergarten, 
dann in unsere Schule und auch in 
die Musik- und Tanzschule.

Ihr wunderbares Talent fiel rasch 
auf, und gerne stimmten wir zu, 
ihren Traum zu finanzieren: Wir 
ließen sie zur klassischem Tanz-
lehrerin ausbilden.
Jetzt gibt sie bei bei Shanti Kurse 
in klassischem Tanz für alle, die 
Freude daran haben - und das sind 
die meisten!  
Bimala hat bei Shanti auch ge-
lernt, sozial zu handeln. Natürlich 
fördert sie die Kinder, wie sie sel-
ber als Kind bei Shanti gefördert 
wurde. Aber besonders will sie 
sich unserer alten und behinder-
ten Menschen annehmen, denn  
Rollstuhl-Tanzen ist gerade für sie 
eine große Freude.

Unsere hilfsbereiten Kinder

Besonders anrührend aber ist 
für uns die liebevolle Hilfsbereit-
schaft selbst der kleinen Kinder. 
Abends, wenn die inzwischen 270 
Mahlzeiten (Tendenz steigend…) 
für die hungernden Kinder im na-
hegelegenen Slum abgefüllt wer-
den, hilft zum Beispiel Anuschka 
mit. Sie ist erst sechs Jahre alt 
und kommt aus dem Slum neben 
Shanti.

Mit ihren geschickten Fingerchen 
falzt sie den Deckel auf die Behäl-
ter für das  Essen. Leider sind es 
Aluminium-Behälter, doch andere 
Behälter erlaubt uns die Polizei 
nicht.  
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Ähnlich hilfreich sind die größeren 
Kinder, wenn es darum geht, die 
Autos für unsere Medizincamps 
zu packen.
Das letzte Camp war besonders 
aufwändig. Das ganze medizini-
sche Team, dazu die beiden Ärz-
tinnen aus Deutschland und vier 
VolontärInnen fuhren mit der me-
dizinischen Ausrüstung, warmer 
Kleidung und mehreren hundert 
Packungen unseres Aufbaubreis 
Litho in eine Ziegelei, etwa 90 Mi-
nuten von Kathmandu entfernt.

Sie kamen alle erschüttert zurück. 
So bittere Armut hatte noch keine 
von ihnen gesehen. Eine 13-jähri-
ge war bereits Mutter, eine 14-jäh-
rige hatte schon zwei Kinder. 

Der Fünfjährige muss schon mit arbeiten...

Und wie dankbar waren die ab-
gerissenen Menschen für die me-
dizinische Hilfe und vor allem für 
das Litho!

Eine unserer Volontärinnen hatte 
Blasen an den Händen vom vielen 
Pumpen beim Blutdruckmessen, 
sodass ein anderer übernahm. 
Aber 700 Mal Blutdruckmessen 
- das kann ja auch nicht spurlos 
bleiben!

Bei zwanzig der PatientInnen 
wurden schwere körperliche 
Schäden festgestellt. Eine Frau 
leidet an Krebs, mehrere Kinder 
haben Herzprobleme. Wir holen 
sie nach Kathmandu und lassen 
sie hier in Kliniken behandeln, 
denn niemand kann sich eine me-
dizinische Behandlung leisten.
Auf die Frage eines Volontärs, was 
sie im Krankheitsfall täten, kam 
die betrübte Antwort: 
„Dann hoffen wir auf die Götter.“



Liebe Unterstützerinnen und 
Unterstützer von Shanti, stün-
den Sie nicht an unserer Seite, 
dann könnten wir all diesen Men-
schen keine Hoffnung auf kon-
krete Besserung ihrer vielfälti-
gen Leiden geben. Deshalb sind 
wir Ihnen von Herzen dankbar, 
und wir wünschen Ihnen für Ihr 
eigenes Leben immer neu auf-
strahlende Hoffnung und freund-
liche Hilfe, wenn gerade dunkle 
Wolken Ihren Tag überziehen! 
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Bleiben Sie alle behütet!  Ihre


